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Einleitung

= Naturkatastrophen in letzten Jahren (auch) im Alpenraum

= Intensive Beschaftigung mit Naturgefahren und
(Raum)Planung

= Vielzahl von Veranstaltungen und Publikationen
= Gestiegene Anforderungen an integrales Risikomanagement
= Erhebliche Verbesserungen im Instrumentrium

= Praventive Planungsmalnahmen als Grundlage
= Eingeschrankte Betrachtungsweise

= Schnittstelle zwischen Raumplanung/Baurecht mit anderen
Fachmaterien

= Schwerpunkt auf Osterreich, Schweiz, Sudtirol

= FOderale Staatsstruktur bewirkt — trotz Bundesvorgaben —
erhebliche Unterschiede, insb. in der Umsetzung

......
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Praventive Planung im
Risikomanagement

Raumplanung als wichtiges Instrument zur
Beschrankung des Schadenpotentials

Raum- und Malinahmenplanung erfordert raumbezogene
Kenntnisse Uber Naturgefahren

Praventive Planung umfasst mehrere Instrumente:
(Rudolf-Miklau, 2010)

=« Fachplanungen

= Grundlagenfachplanung; Gefahren- und Risikoplanung (flachenhafte
Darstellung von Gefahren/Risiken)

= Gefahren(hinweis)karten: generelle (,,grobmalistabliche®)
Lagedarstellung gefahrdeter Gebiete

= Gefahrenzonenplanung: detaillierte Darstellung der Gefahrdung
= Instrumente der Gberdrtlichen und 6rtlichen Raumordnung
= MalRnahmenbezogene Planung: flir SchutzmalRnahmen



Herausforderungen |

= Abgrenzung, Bewertung und Wirkung planungsrelevanter
Gefahrenbereiche

= Informationen Uber Gefahrenzonen liegen nicht vollstandig vor
= Unterschiedliche Erfassungs- und Bewertungsmethodik
= Dynamisierung der Gefahrengrundlagen

= Planungsrechtliche Umsetzung der (unterschiedlichen)
Gefahrenstufen

http://www.jungfrauzeitung.ch/artikel/83484/
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ertiefung und Vernetzung zukunftsweisender Umsetzungsstrategien
um integrierten Hochwasserschutz

F@:

WP Recht




| 45 Subprojects I

Synthesis

WP Recht, Tellprojekte

TP 10.1: Die Auswirkungen der Hochwasserrichtlinie (HWRL) auf Materiengesetze

TP 10.2: Vorschlage zu einer Effektuierung der rechtlichen Vorgaben zum
Hochwasserschutz im WRG (Ass.-Prof. Doris Hattenberger)

TP 10.3: Gefahrdungsbereiche/Gefahrenzonen aus rechtlicher Sicht (prof. Karl Weber)

TP 10.4a: Rechtlicher Umgang mit gefahrdetem Bau- und Widmungsbestand aus
Sicht des Raumordnungsrechts (Ass.-Prof. Arthur Kanonier)

TP 10.4b: Baurechtliche Malinahmen zum nachtraglichen Schutz von hoch-
wassergefahrdeten Baubestanden (Ass.-Prof. Karim Giese)

TP 10.5a: Fragen der Haftung im Zusammenhang mit Naturgefahrenmanagement
(Haftung der Gemeinden bzw. Stadte) (Prof. Ferdinand Kerschner)

TP 10.5b: Sachverstandigenhaftung (Prof. Ferdinand Kerschner)
TP 10.6: Zur Haftung fur Wildbach- und Lawinenverbauung (Prof. Ernst Karner)

TP 10.7: Enteignungs- und entschadigungsrechtliche Aspekte bezlglich
Hochwasserschutz (Dr. Michael Hecht)



Herausforderungen 11

Umgang mit Bau- und Widmungsbestand in Gefahrenzonen
= Nutzungsbeschrankungen

= Ruckwidmungen

= Entschadigung

Umgang mit Ausnahmeregelungen
Haftungsfragen

=, Ich warne alle Blirgermeister. “ msdhammer 2006)
Umgang mit Schutzbauten
Erh6hte Eigenverantwortung

Verstarkte Abstimmung von (Planungs-)Malinahmen
= Abstimmung Uberdortlicher/6rtlicher Raumplane mit Fachplanungen
= Abstimmung vielfaltiger praventiver Malinahmen



Praventive Raum-
planung der Gemeinden

§ 21 OO ROG (2005): Bauland

(1) Als Bauland durfen nur Flachen vorgesehen werden, die sich auf Grund der
naturlichen ... Voraussetzungen fiir die Bebauung eignen.

Flachen, die sich wegen der natlrlichen Gegebenheiten (wie Grundwasser,
Hochwasser, Steinschlag, Bodenbeschaffenheit, Lawinen) flr eine zweckmaRige
Bebauung nicht eignen, dirfen nicht als Bauland gewidmet werden.

(1a) Flachen im 30-jahrlichen Hochwasserabflussbereich diurfen nicht als Bauland
gewidmet werden. Flachen im 100-jahrlichen Hochwasserabflussbereich dtrfen
nicht als Bauland gewidmet werden, es sei denn, dass

= Hochwasserabfluss- und Riickhalteraume dadurch nicht beeintrachtigt werden ..
= Bauland nicht um Bereiche mit erheblich h6herem Gefahrenpotential erweitert wird

§ 5 Abs. 3 OO BO: Grundflachen, die sich wegen der nattrlichen Gegebenheiten
(wie Grundwasser, Hochwasser, ... ) fur eine zweckmaRige Bebauung nicht
eignen ... durfen nicht als Bauplatze bewilligt werden.

10



Hochwasserrisikozonierung
Austria (HORA)

=  WebGis-Applikation
des BMLFUW

= Zeigt die potentiellen
Uberschwemmungsgebiete
in 3 Zonen (HQ30, HQ100,
HQ200) bei Versagen
der bestehenden
Schutzmalinahmen
(Restrisiko)

I BuLFUW 2005 i

OGR-Tagung 11
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Wildbach- und _
Lawinenverbau =2
.

Gefahrenzonenplanung
INn Osterreich

= Gefahrenzonenplane (zwei unterschiedliche Arten)
= haben Fachmaterien als Rechtsgrundlagen

= werden von tberkommunalen Fachabteilungen erstellt (nicht von der
Raumordnung)

= landesrechtliche Unterschiede in den ROG und Bauordnungen
= Ersichtlichmachung im Flwp

= Gefahrenzonenplan fir Wildbache- und Lawinen
= gemal 8§ 11 Forstgesetz (seit 35 Jahren) Vi e gy

:
= Hochwasser, Muren, Lawinen (Steinschlag, YO&
Rutschungen) ¢ i‘,i

= Wildbach- und Lawinenverbauung (WLV) S ALY

= Gefahrenzonenplan fur Flisse Pl i )
= gemaR Richtlinie der BWV bzw. WRG : LIRS DAL
= Bundeswasserbauverwaltung (BWV ) o

&

3



Gefahrenzonen - WLV

Rote Zone: standige Benutzung fur Siedlungs-
oder Verkehrszwecke ist nicht oder nur mit
unverhaltnismaliigem Aufwand madglich

. standige Benultzung fir Siedlungs- und Verkehrszwecke ist
wegen der Gefahrdung beeintrachtigt

Blauer Vorbehaltsbereich: Flachen fir SchutzmalBhahmen und Bereiche,
die einer besonderen Bewirtschaftung bedurfen

Violetter Vorbehaltsbereich: Flachen, die erhalten werden mussen, weil
sie naturlichen Schutz bieten (nicht zwingend)

Brauner Hinweisbereich: Hinweis auf andere Naturgefahren (Steinschlag
oder Rutschung) (nicht zwingend)

13



die.wildbach

TRL-WLV gemaB § 3 Abs 1Z 1 und Abs 2 WBFG 1985

Gefahrenzonen WLV

= Ausweisung der roten und gelben Gefahrenzone
aufgrund eines 150-jahrlichen
Bemessungsereignisses
= Darstellung
= der wildbach- und lawinengefahrdeten Gebiete
= des Gefahrdungsgrades dieser Gebiete

= der Bereiche fir Schutzmalinahmen und
besondere Bewirtschaftungsmaflinahmen

= Gefahrenzonenabgrenzung der WLV unterstellt
die Summe aller mdglichen Ereignisse




Gefahrenzonen - BWV

= Seit einigen Jahren werden Gefahrenzonenplane der BWV im Rahmen
schutzwasserwirtschaftlicher Planungsgrundlagen beauftragt
= Richtlinien gibt Ausweisungsgrundsatze vor

= Ausweisung der Gefahrenzonen aufgrund eines 100-jahrlichen
Bemessungsereignisses (+ Restrisikobereiche)

= Plane werden bei Wildbacheinzugsgebieten
mit den Gefahrenzonenplanen der WLV abgestimmt

= Intensiver Dialog mit den Betroffenen im Auflageverfahren

= Erstvorstellung und Diskussion der Gefahrenzonenplanung mit der
jeweiligen Gemeinde

= TW Darstellung der Planinhalte auf der Landeshomepage
= Gefahrenzonenplan wird von der planungsrechtlichen Aufsichtsbehdrde

und im Rahmen kommunaler Genehmigungsverfahren (z.B. FWP,
Bauverfahren) als Gutachten der BWV herangezogen

HHHHHHHHHHHHHHHHHHHHH
o doswasserbaNerwatung

15



LEGENDE GZP der WLV
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Rechtswirkung von Gefahrenzonenplanen

= Keine Verordnungen — , qualifizierte Gutachten mit Prognosecharakter*
= Raumplanerisches Informations- und kein unmittelbares Rechtsinstrument
= Keine unmittelbare rechtliche Bindungswirkung durch die GZP
= Teilweise verweisen ROG auf GZP
= Besondere Wirkung des Gutachtens durch das spezifische Verfahren

= Bindungswirkung von Gefahrenzonenplanen im Rahmen
= des Sachverstandigendienstes und

= der Projektierungstatigkeit: Projektierung und Durchfiihrung von MaBnahmen
sowie fur die Reihung dieser Malinahmen

= Instrumentarium der sog. ,Hinderungsgriinde*: Nichtbeachtung der
Gefahrenzonenplane durch Gemeinden verhindert die Zuteilung von staatlichen
Fordermitteln fir Schutzmaflinahmen (freiwillige Leistung des Bundes)

17



Ablaufschema (schmid, wLv 2006)
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Schwelz: Von der Gefahrenabwehr zur
Risikokultur

(http://www.arl-net.de/pdf/veranst/D-CH_Koop_Feb2007/Guggisberg.pdf)

U  Risikomanagement

n Risiken erkennen Risiken bewerten
Gefahrenkarte Schutzzielmatrix
n Massnahmen planen

Raumplanung

Gewiésserunterhalt und
Schutzwaldpflege

Objektschutzmassnahmen
Schutzbauten
Notfallplanung

n Umsetzung

Naturgefahren und Raumplanung | Risikokultur als neue Strategie der Schwe T8

Deutsch-Schweizerische Kooperation ARL - ARE, Hannover, 20. Februar 2007

M



Gefahrenkarte

~Die Gefahrenkarte stellt innerhalb der Erfassungsbereiche objektiv die
von gefahrlichen Prozessen (Naturereignissen) bedrohten Flachen
prozessgetrennt in drei Gefahrenstufen dar und zeigt die resultierenden

Gefahrdungen* (Graubiinden)
Vorgaben des Bundes, insbh. Empfehlungen
= Mit Bundesgesetzen zum Wasserbau und Wald sind Kantone verpflichtet,
« Gefahrenkarten zu erstellen
= diese bei raumwirksamen Tatigkeiten zu berticksichtigen

Im Rahmen der Gefahrenpravention dienen Gefahrenkarten (garu):

= Ausscheidung von Gefahrenzonen im Nutzungsplan; Formulierung von
Bauauflagen

= Planung technischer Malinahmen, z.B. von Hochwasserschutzdammen
= als Instrument bei der Notfallplanung

= der Sensibilisierung der Bevolkerung 20



Gefahrenkarte

Gefahrenkarten sind behdrdenverbindliche Fachgrundlagen, welche
die Gefahrdung bestimmter Gebiete aufzeigen

= Ergebnis gutachtlicher Beurteilungen von Naturgefahren

= Gefahrenzonen stellen einen rechtserheblichen Sachverhalt dar, welcher im
Verwaltungsverfahren nicht ignoriert werden darf

Gefahrenkarten fur Lawinen, Steinschlag, Rutschungen und
Uberschwemmungen

Erstellung der Gefahrenkarten durch die Kantone (in Zusammenarbeit
mit Gemeinden)

Umsetzung in der kommunalen Nutzungsplanung durch Gemeinden

Definierte Gefahrenstufen als Vorgaben des Bundes

= Empfehlungen des Bundes sollen dazu beitragen, dass in der ganzen
Schweiz die Naturgefahren nach einheitlichen Kriterien und Mal3staben
erfasst und bericksichtigt werden

21



Gefahrenkarten — Gefahrenstufen gary

ItensitEt
rote Zone: stark
erhebliche Gefahrdung fur Bauten und Menschen in Gebauden
e keine Bauten und Anlagen erstellen —
blaue Zone:
mittlere Gefahrdung
e Bauen mit Auflagen erlaubt schwach z
gelbe Zone: hach ™ mieeel ™ gering ** gﬁrnrg
geringe Gefahrdung wahrschelnlichkelt
e Hinweiszone flr Grundeigentiimer
Intensitét
gelb/weisse Zone:
Restrisikobereich S
e Beachten bei sensiblen Objekten /
Notfallplanung il
schwach
|
hoch mittel gering  sehr gering Wahrscheinlichkeit

? 77
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Gefahrenkarte Klosters
(http://mapserverl.gr.ch/naturgefahrenkarte/naturgefahrenkarte.phtml)

Bl %
~L2 e
N fdtsehrefer St
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Gefahrenkarte und
Gefahrenzonen

Kantone sind beauftragt, Gefahrenkarten bei der Erarbeitung
raumplanerischer Instrument zu bertcksichtigen
Es wird zwischen zwei Nutzungsplanverfahren unterschieden (saru, 2005):

s Gefahrenhinweismodell: Gemeinden tragen im Zonenplan
Gefahrenhinweisgebiete ein; erst beim Baugesuch werden detaillierte
Auflagen festgelegt

s Gefahrenzonenmodell: Gemeinden scheiden im Zonenplan
grundeigentimerverbindliche Gefahrenzonen aus

Gefahrenkarten bilden Grundlage fur Ausscheidung der Gefahrenzonen

= Gefahrenzonen werden fir jene Gebiete ausgeschieden, die durch
Naturgewalten gefahrdet sind (art. 20 Planungs- und Baugesetz Schwyz)

In der Nutzungsplanung werden die Inhalte der Gefahrenkarte
parzellenscharf und verbindlich festgelegt. Dabei gilt insb., dass

= in der roten Zone keine Bauten und Anlagen neu erstellt werden durfen

= in blauen Zonen Bauten nur mit baulichen Auflagen erstellt werden durfep,



Ubertragung Gefahrenkarteninhalte (rote
Zone) in Nutzungsplanung (Basel)

(http://www.baselland.ch/fileadmin/baselland/files/docs/bud/naturgefahren/mitwirk_wegleitung.pdf)

Gefahrenstufe
gem. Gefahrenkarte

ROT (erhebliche Gefahrdung)

s

VERBOTSBEREICH
nicht differenziert nach Gefahrenart 3

Gefahrenzone

(vgl. § 30 RBG)

« Bauverhot

Grundsétze
fur Nutzungsplanung

* Neueinzonung nicht maglich

¢ Auszonung nicht (iberbauter Bauzo-

nen

nutzungs-
planerische
Ausgangs-
lage

Nichtbauge-
biet

Baugebiet,
nicht tber-
baut *

Baugebiet,
Uberbaut

Nutzungsplanung und Sondernutzungsplanung:
Zonenplan Siedlung und Teillzonenplane /
kommunale Bau- und Strassenlinienplane / Quartierpléne

keine Einzonungen in Bauzonen maglich
keine Spezialzonen, die dauerndem Aufenthalt von Mensch und Tier dienen

Auszonung aus Siedlungsgebiet mit Prifung allf. Kompensationsstandorte
Prafung Baulinie, falls nicht ganze Parzelle gefahrdet ist.

Zwingende Schutzvorkehrungen zum gefahrlosen Aufenthalt inner- und aus-
serhalb von Gebauden

Falls mit technischen Sicherungsmassnahmen keine Reduktion der Gefahr-
dung sichergestellt werden kann: Uberlagerung mit Gefahrenzone (erhebliche
Gefahrdung), welche eine Bestandesgarantie fiir bestehende Bauten bel
gleichzeitigem Bauverbot fir Neubauten umfasst

Umzonungen in Zonierungen mit weniger sensibler Nutzung sind anzustreben.

25



Risikoanalyse Risikobewertung Risikomanagement

Akzeptables

Risiko "
Nicht akzeptables
Risiko

Schutzziele Schutzze

= Schutzziele grenzen akzeptable und nicht akzeptablen Risiken ab

= Schutzziele definieren, welche Objekt- und Nutzungskategorien vor
welchen Intensitaten von Gefahrenereignissen zu schitzen sind

= Beispiel Schutzzielmatrix fir Hochwasser im Kanton Zurich

Objektkategorie HQ1 HQ10 HQz0 HQsp HQ100 HQ300 EHQ
| | | | |

T T T T T T T e e | | |
Naturlandschaften, wald kein besondarer :—Ibdmassersdul;:z
- - - - I I

landwirtschaftliche Fldchen

Einzelgebsude, lokale Infrastrukturanlagen

Infrastrukturanlagen von nationaler Bedeutung, Autobahn, Eisenbahn | | |
- T T T T T S T T T T T T e 1 1 1

geschlossene Siedlungen, Industrieanlagen

1 1
sonderobjekte, Sonderrisiken | mﬁ'nze.tfa.r.lrbesn'mm

Schadensereignis Schutzziel

HQy Hochwasser, welches statistisch einmal in x Jahren auftritt [ volistandiger Schutz gewshrleistet, minimale Schden

EHQ Hochwasser bei hydrelogischen und meteorologischen [] begrenzter Schutz gewshrleistet, Schiden treten ein
Extremsituationen [ fehlender Schutz, grosse Schaden

26



Pravention and Planung oat, 2005)

Legonda
KANTON GEMEINDEN UDCHS -
MOwAMDEN % UND ENNETBORGEN

Gefatveniane St Nutzungapian

Massabmenpiarung

Entsstungshonidor Engelberges Aa
alasening sor passiven Massashiman

Gefahrenkarte

Massstap 1:5000

Dezember 2001

Proed bearbetung

Propiteitung
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Gefahrenzonenplanung Sudtirol

= Rechtliche Grundlage: Landes-ROG 2008, Durchfiihrungsverordnung
betreffend die Gefahrenzonenplane

= Gefahrenzonenplan ist ein dem Bauleitplan der Gemeinde tibergeordneter
Fachplan

Art 22-bis Sudtiroler Landes-ROG

(2) Die Gemeinden erstellen innerhalb von drei Jahren ab Genehmigung der
Richtlinien Gefahrenzonenpléane ...

Die Erstellung von Ubergemeindlichen Gefahrenzonenplanen wird bevorzugt,
wo dies aufgrund der naturraumlichen Situation angebracht ist.

(5) Die Vorschriften des Gefahrenzonenplanes haben Vorrang gegeniber
abweichenden Vorschriften des Bauleitplanes.

(7) Bei Bauvorhaben, die im Widerspruch zum GZP stehen, setzt die Behorde die
Entscheidung Uber Bauantrage aus, bis das Projekt entsprechend geandert
wird, Schutzbauten realisiert sind ...

28



Gefahrenzonenplanung

Drei Arbeitsphasen:

Phase I: Erkennung und
Bestimmung der Flachen, welche
einem hydrogeologischen Risiko
ausgesetzt sind

Phase Il: Abgrenzung und
Beurteilung der Gefahrenstufen

Phase 111: Bewertung des
spezifischen Risikos und
MalRnahmenplanung

Phase A

Vorberaitung

Phase B
Auftrag

Phase C

Planerstellung

Phase D

Genehmigung

sudtirol

Ablaufdiagramm Gefahrenzonenplane

Abteilung Raumordnung Gemeinde Fachdmter
= Amt filir Ortsplanung = Abt. Brand- und Zivilschutz

= Abt. Wasserschutzbauten
= Abt. Forstwirtschaft
* Amt f. Geologie u. Baustoffpr.

1. Koordinierungssitzung - Einberufung durch die Gemeinde — offizieller Beginn der Bearbeitung
Beteiligung je eines Vertreters der austindigen Fachiimter sowle des zustindigen Amtes fir Ortsplanung -

Protokoll

Genehmigung der Bearbeitungstiefe
Beteiligung je eines Vertreters der zustindigen Fachiimter sowie des austindigen Amtes fiir Ortsplanung -

Protokoll

Ausschreibung / Vergabe
des Planungsauftrages

Mitteilungen an Fachimter

Ausarbeitung des Planes
In Abstimmung mit den zustindigen
Fachbmtern

Abschlieffende Koordinierungssitzung - Ende der Erstellurgsphase und der Vorprithung
Beteiligung je eines Vertreters der zustindigen Fachiimter sowle des austindigen Amtes fiir Ortsplanung -

Protokoll

Gemeinderatsbeschluss

Auslegung des Planes und ‘

Stellurgnahmen an das zustandige Amit Tor Ontsplanung

Ubermittiung des Planes mit evil. Einwanden und ‘

Protokol lierung und Ubermittiung Fachtechnische Prufung der
der Plane an die zustandigen Plinc durch dic zustindigen
Fachiimter Gutachten / WMitteilung Fachimter

Uber Abschiuss der Prifung

Konferenz der Dienststellen gemak Artikel 22-bis, Absatz 3 LROG
Cinberufung durch die Abteilung Raumordnung — Teilnahme des Burgermeisters

Genehmigung mit Beschluss der Landesregierung
Ubertragung der Gefahrenzonenkarte in den Bauleitplan der Gemeinde — durch zustindiges Amt fir Ortsplanung

29




Sudtirol: Durchfuhrungsverordnung
betreffend Gefahrenzonenplane

(Nr. 42/2008)

Die nach Naturgefahrentypen unterschiedenen Zonen werden in 3
Gefahrdungsstufen eingeordnet:

= Zone H4 - sehr hohe Gefahr
Art. 4
= Zone H3 - hOhe Gefahr Zuldssige MafSnahmen irm Bereich Gebdudebestand in

- Zone H2 _ mittlere Gefahr Zonen mit sehr hoher hydrogeologischer Gefahr (H4)

1. In Zonen mit sehr hoher hydrogeologischer
Gefahr sind im Bereich des Gebaudebestandes, ohne
Vergrofferung der Nutzflachen oder der ober- und un-

Gefahrenzonenkarte terirdischen Baumasse und ohne Erhohung der urba-
Carta delle zone di pericolo nistischen Belastung, folgende Mafinahmen zulassig:
a) Abbruch ohne Moglichkeit des Wiederaufbaus an
GEFAHREMART derselben Stelle,
TEOBrERCetg b) ordentliche und auRerordentliche Instandhal-
GEFAHRENSTUFE Masken

LIVELLO DI PERICOLOSITA "Teiurgen Wassergefahven  Lawinen tung clm: Gebaude, sofern daduych die C_Jebaude-
sicherheit verbessert oder zumindest nicht ver-

H4 7 .
Sehr hoch | Maolto elevato N |I|]]]]] % schlechtert Wll‘d,

Ha N - T ¢} Restaurierungs- und Sanierungsarbeiten an den
Hoch | Elevato :\\\\\' m”l“ 't/% Gebauden, sofern dadurch die Gebaudesicherheit
H2 verbessert oder zumindest nicht verschlechtert
Mittel / Medio erd

nicht (H4-H2) gafahrich Malinahmen zur Verringerung der Schadensan-
Esaminalo &

] falligkeit von Gebduden und anderen Bauten. In
non pericoloso (He-H2)

Untersucht und d)



GZP Gemeinde
Neumarkt
2009

(http://www.gemeinde.
neumarkt.bz.it/gemeindeamt/
download/220605637_1.pdf)
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http://www.gemeinde/�

Sudtirol: Durchfuhrungsverordnung
betreffend Gefahrenzonenplane

(Nr. 42/2008)

Abschnitt B — Erstellung des Gefahrenzonenplanes

= Kategorien fir die Untersuchung der hydrogeologischen Gefahr

a) verbauter Ortskern + 300m-Puffer, urbanistische Zonen
Streusiedlungen und Einzelh&duser bei bekannten Prozessen

b) Infrastrukturen, Verkehrsflachen, Erholungseinrichtungen,
Streusiedlungen und Einzelh&auser

c) sonstige Einrichtungen und Strukturen, z.B. auch Forststrallen
Abschnitt C — Klassifizierung des spezifischen Risikos

= Risikozonenkarte muss flr die Kategorie
= a) im Maldstab 1:5.000,
= D) im Mal3stab 1:10.000 erstellt werden.

SPEZIFISCHES RISIKO (Rs)

SCHADENSANFALLIGKEIT (V)
Vi v2- V3 va

B
1
e
i
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Resumee

Planliche Darstellung von Gefahren (unterschiedlicher Intensitat)
bildet eine wesentliche Planungsgrundlage

Gefahrenzonen stellen Planungsgrundlagen u. Fachgutachten dar

Mdoglichst einheitliche Erfassung und Bewertung von
Gefahrenbereichen durch Vorgaben tberdrtlicher Fachstellen

= Standardisierte Erhebungs- und Bewertungsmethodik

Kommunaler Entscheidungsspielraum bei Planungs- und
Baumalnahmen soll (weitgehend) eingeschrankt werden

= Rechtliche Bindungswirkung wiest Unterschiede auf
GZP werden von unterschiedlichen Akteuren erstellt

Unterschiedlicher Bearbeitungsstand — erhebliche Anstrengungen
bei der Erstellung in den letzten Jahren

Hohe Akzeptanz und Anerkennung der Gefahrenzonenplanung

33



	Foliennummer 1
	Einleitung
	Präventive Planung im �Risikomanagement
	Herausforderungen I
	Dauersiedlungsraum 2004 (Quelle: BEV)
	Foliennummer 6
	Foliennummer 7
	Foliennummer 8
	Herausforderungen II
	Präventive Raum-�planung der Gemeinden
	Hochwasserrisikozonierung�Austria (HORA)
	Gefahrenzonenplanung �in Österreich
	Gefahrenzonen - WLV
	Gefahrenzonen WLV
	Gefahrenzonen - BWV
	Foliennummer 16
	Rechtswirkung von Gefahrenzonenplänen
	Ablaufschema (Schmid, WLV 2006)
	Schweiz: Von der Gefahrenabwehr zur Risikokultur �(http://www.arl-net.de/pdf/veranst/D-CH_Koop_Feb2007/Guggisberg.pdf)
	Gefahrenkarte
	Gefahrenkarte
	Gefahrenkarten – Gefahrenstufen (BAFU)
	Gefahrenkarte Klosters (http://mapserver1.gr.ch/naturgefahrenkarte/naturgefahrenkarte.phtml)
	Gefahrenkarte und �Gefahrenzonen
	Übertragung Gefahrenkarteninhalte (rote Zone) in Nutzungsplanung (Basel)�(http://www.baselland.ch/fileadmin/baselland/files/docs/bud/naturgefahren/mitwirk_wegleitung.pdf)
	Schutzziele
	Prävention and Planung (Loat, 2005)
	Gefahrenzonenplanung Südtirol
	Gefahrenzonenplanung Südtirol
	Südtirol: Durchführungsverordnung betreffend Gefahrenzonenpläne �(Nr. 42/2008)
	Foliennummer 31
	Südtirol: Durchführungsverordnung betreffend Gefahrenzonenpläne �(Nr. 42/2008)
	Resümee

